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vor öer Reparationsentftheiöung .
Pari » . 16. MS- z . lwID . ) Die Rsparaiiovskommisfloil ver -

Sfsentlichi folgenden amillchen Dccichit Die allüeclc » Regierungen

beschlossen , die Aroge der Zahlungen in bar und der Licscrungen

in Tlalurci . die Drulschland im Zahre 1922 zu leisten hat . an die Re -

paralionskommission zu verweisen . Die Reparationskommission seht

daher das Studium dieser Frage in vorberciienden Sihungen eifrig

fori . Sie hosft , in ihrer am nächsten Freitag staitfindendcu osfiziellen

Sih - tng zu einer Entscheidung kommen zu können .

Hierzu meldet der . Petit Parisicn " , man werde jedenfalls zu den

Vorjchlägen van Cannes zurückkehren , also von Deutschland die Zah -

lung von 720 Mlllonen Soldmork bar und 1450 INilllonen in Waren

verlangen . Die Reparetioilekeinmission scheine einmütig die Ansicht

zu vcrlreten , dah die Erklärungen Deutschlands über feine neuerlichen

Anstrengungen nicht befriedigen und dost die

deutschen Stenern um mindestens 50 Proz . erhöht

werden mügten . Diese Sanierung der Budzetverhältnisse Deutsch -

lands sei übrigens die Vorbedingung für die größere Opera -

tion , die Man die Aabstisierung der deutschen Schuld nennen könne .

Die Reparationskommisfio « lasse die Vorschläge Sir Robert chornes

durch einen Unterausschuß prüfen , ihm gehöre auch ein Vertreter

Deutschlands an . ( ? ) Es handle stch um die praktischen Be -

dingungen für eine von Deutschland auszulegende Anleihe auf

dem internationalen Markte , wofür die deutschen Zölle verpfändet

werden müßten .

Dagegen meldet „Information " , daß die Reparationstommission

auf die Anleihe vorläufig verzichten werde .

Nordamerikas JorSerung .
London , IS . März . ( MTV . ) Unterhaus . Abgeordneter

Wcdgwvod ( Arbcilerportoi ) fragt , ob die Vereinigten Staaten

die Ziostcn für den Unterhalt ihrer Befatzungstruppen in Deutschland

aus dem Reparationssonds verlangt hätten und ob die britische Re -

gierung mit dieser Forderung übereinstimme im Hinblick dar -

auf , daß diese auf die Beschleunigung derRSumungdesRhein -

l a n d es und des Wiederaufbaus Deutschlands hinzielen

würde . Die Regierung erwidert , es sei für wünschenswert erachtet

worden , diese Frage mit dem Gedankenaustausch zwischen den alliier -

len Regierungen und den Vereinigten Staaten durch die diplomati -

sch - n Kanäle zu regeln . Das amerikanische Memorandum z i r t u -

liere im Kabinett . W e d g w o o v fragt weiter : Wirkten wir

mit der amerikanischen Regierung bei der Stellung dieser Forderung

zusammen ? Der - Regierungeoertreter erwidert , daß kein

Schluß irgendwelcher Art aus seinen Erklärungen gezogen
werden dürfe .

washinglou . 16. März . ( Reuter . ) Wie von maßgebender Seite

mitgeteilt wird , hat die legte Rote der amerikanischen Regierung an

die Alliierten Finanzminister lediglich die AnerSennung de »

R e ch ! s der Vereinigten Staaten auf ihren Anteil an den deutschen

Reparationen bezweckt . Nach Erlangung dieser Anerkennung beob -

stchiige die amerikanische Regierung nicht , noch weiter auf Be -

zalstung zu dringen .
Der Widerstand des Senats gegen das Diermächteabkom -

m c n hat zu einer Drohung 5? ordings mit Neuwahlen im No -

vcmber geführt .

Vorkonfercuz der Neutrale » .

Dorn , IS , März . ( Intel . ) Die schwedisch « Regierung ist

an tcn Schweizer Bundesrat mit einer Anfrage herangetreten , wie

sich die Schweiz zu einer Konferenz der Neutralen stellen werde ,

dje noch vor der Konferenz von Genug eine Klärung der wichtigsten

schwebenden weltwirtschaftlichen Fragen , insbesondere das Verhältnis

Rußlands zum europäischen Wiederausbau erörtern scll .

Cngliscke Wieö2raufbauüenkj <hrist »
London , 16. März . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter

de » „ Daily Telegraph " schreibt , trotz der seltsamen und energischen

Propaganda , die in gewissen britischen und kontinentalen Kreisen

ge . zen die Abhaltung der G e n u e s e r Konferenz unternommen

werde seien die britische und die italienische Regierung zusammen

ir.ii der großen Mehrheit der kleineren alliierten und neutralen

Regierungen bestrebt und entschlossen , die Konserenz abzu -

Holten . Cm Versalz des britischen Gedankens , daß die Genueser Kon -

ferenz , insbesontcre was ihre finanzielle und wirtschaftliche Seite

btlmf' c nicht eine Konferenz sei . auf der die Klassifizierung

der Staaten in alliierte , neutrale und vormals feindlich - Staaten

lmfrccht : rhalt : n werden solle , sei die Mitteilung der Lorschläge der

britischen Sachverständigen nicht auf die alliierten Mächte be -

schränkt worden , llntcrredungen und schriftliche Mitteilungen sowohl

privater als auch Halbvssizieller Art seien zwischen London , einigen

neutralen Hauptstädte » unk auch Berlin erfolgt . Vor einigen

Tagen seien auch verschieden « deutsche Sachverständige in London

gewesen . Eine allgemein « Darlegung der britischen Anstchten über

den europäischen Wicdcronfbau befinde stch jetzt in den Händen

zahlreicher , wenn nicht aller eingeladenen Regierungen . Darin

würde » behandelt Probleme , wie die Beseitigung oller künstlichen

Ginge V« in die Währungen , tie Mobiiisierunz der Aktiva in Lon -

don , die mternatlanalen Kreditgesuche , die Vereinjachung des be -

stehenden Verfahrens bezüglich der Ein - und Ausfuhr , die Paßgesetz -

gebung und Fragen des internationalen Eigentums - und Urheber -
rechts ; auch für andere Fragen feien bis ins einzelne gehende Eni -

würfe ausgearbeitet worden . Unter den konkreten Plänen , die von

Sozialisten des britischen Schatzamts entworfen wurden , befinde sich
einer für die Wiederherstellung des Goldstandards
in den internationalen Währungen , obgleich die Goldparität nicht
notwendigerweise die Vorkricgsparität in allen Ländern fein würde .
Länder mit hochstehender Valuta wie Großbritannien , Skandinavien ,
Holland , die Schweiz und Spanien könnten den vollen Goldstandard
annehmen , während im Falle Frankreichs und Belgiens ebenso wie
Italiens Devalvation ratsam sein könnte , durch die der Frank
beispielswetse auf die Parität 40 und die Lira aus 70 gleich einem

Psund gebracht werden würde . Dieser Prozeß könnte ausgedehnt
werden , um dadurch auch die tiefstehenden Valuten zu stabilisieren .

«
Der deutschen Regierung wurde , den PPR . zufolge , durch eine

Role des italienischen Boljchafters in Berlin nunmehr offiziell
und d e sti r. i ni l mitgeleilt . daß die Konferenz von Genua auf de »
10 . April seflgejehl ist .

_

Verlängerung öer Militärkontrolle .
Paris , 16. März . ( Haoas . ) Di « Botschafterkonferenz hat gestern

vormittag den Bericht des Interalliierten Militärkomitees in Ver -

failles zur Kenntnis genommen . Der Bericht soll aus die Auf -
rechterholtung der Kontrolle in Deutschland hinauslaufen , zu
bestimmen bleibe nur noch ihre Dayer . Auf französischer Seite soll
man dazu neigen , sie noch sür mindestens acht Jahre auf -
rechtzuerhalten . Der Italienische Botschafter Sforza soll einen

Vermittlungsvorschlag gemacht haben , der grundsätzlich eine Dauer
von acht Jahren zuläßt , aber vorsieht , daß , wenn Deutschland in
der Ausführung der militärischen Klauseln guten Willen an
den Tag gelegt habe , der Völkerbund vor diesem Termin mit
der Ueberwachung der fraglichen Bestimmungen betraut werden
kann . Diese Lösung soll die Zustimmung der französischen Dele¬

gation gefunden haben . Die englischen Vertreter sollen darüber
an ihre Regierungen berichten .

Nach dem „ Echo de Paris " sind die Engländer gegen die

achtjährige Verlängerung und wollen , wenn Deutschland auf den

Vorschlag Sforza , ohne Schwierigkeiten zu machen , eingeht , als

Gegenleistung die ' Räumung von Düsseldorf und Duisburg - Ruhrort
durchgeführt sehen .

So würde aus dem Vertragsbruch dieser Sanktionen Ai

Handelsobjett , um noch auf lange Jahre nicht nur den reaktionären
Nationalismus in Deutschland zu stärken , sondern auch der Re -
parotion die Gehalt - Milliarden sür die Militärtontrolle zu entziehen ,
die die Notwendigkeit ihres Wciterbestehsns nur noch durch haltlose
Roten zu beweisen strebt . _

Alse für deutschöfterreich .
Italien Hot Deutschösterreich einen Kredit von 70 Millionen

gewährt . Der nordamerikanische Senat hat einstimmig be >
schlosson , Deutschösterreich eine Anleihe von 50 Millionen Dollar zur
Bekämpfung der Hungersnot zu gewähren .

Mullolinis Leute .
Mailand , 16. März . ( Intel . ) Der Putsch von Fiume und die

Zuspitzung der Gegensätze innerhalb der Fascistenpartei hat eine
verstärkte Kampftätigkeit des radikalen Flügels der Partei ausgelöst .
Insbesondere in den nördlichen Provinzen scheinen die Fascisten
nach kurzer Ruhepause ihre Offensive wieder ausnehmen zu
wollen . So werden neuerdings aus der Provinz Parma eine

ganze Menge von Terrorakten und Angrissen der Fascisten gegen
die Institutionen der Arbeiter sowie die Gemeindebehörden gemeldet .
Es kam zu mehreren blutigen Zusammenstößen zwischen Fascisten
und Sozialisten , bei denen , wie die Blätter feststellen , durchwegs die
Fascisten die Angreifer waren . Es sind auch mehrere Todes -
opfer zu beklagen .

_ _

Die englische Regierungskrise scheint dadurch verschärft zu
sein , daß Lord Derby abgelehnt hat , Wzekönig von Indien zu
werden . Die Kons - rvativ - n weigern sich, Lloyd George ein Ver -
trauensvotum zu erteilen und im Oberhaus regt sich Widerstand
gegen Lloyd Georges Iriandpolitik . Lloyd George ist fern von
London , Lord Curzon gleichfalls krank . Die Lösung kann also noch
auf sich warten lassen : aber am 10. April soll Genua beginnen . —
A u st r a l i e n zahlt als erste britische Kolonie dem Mutterlands
die Kriegsdarlchen zurück . Es Hot 400 000 Pfund abgeliefert .

Devisen fest — Effekten flau .
Der Berliner Devisenmarkt zeigte an der heutigen

Börse wieder eine f e ste Haltung . Dollarnoten setzten mit 270
ein und stiegen bis mittag auf 274 . Am Ceffektenmarkte hält
die schwache Tendenz an . Mau befürchtet für den
folgenden Ultimo eine ziemlich scharfe Durchsicht der Speku -
lationskonten bei den Banken und eine entsprechende Ein¬

schränkung der Kredite .

Italien und Genua .
Schanzcrs Wirtschaftsprogramm .

Aus dem süditalienischen Melfi hat N i t t i nochmals seine
warnende und mahnende Stimme vernehmen lassen . Sie
macht die Landsleute des Exministers nachdrücklich aufmerk -
sam auf den nationalökonomischen Uebelstand , daß Italien
ohne solche Rohstoffe ist, die als Basis für eine großindustrielle
Tätigkeit unentbehrlich sind . An rohen Spinnstoffen , mctalli -
schen Bodenschätzen und fossilen Brennstoffen leidet die

Apenziinenhalbinsel starken Mangel und ist hierin aus regel -
mäßige große Einfuhr angewiesen . Aber es fehlt auch an dem
Trundmaterial für die Holzindustrie : der keramischen und der
Glasindustrie müssen ebenfalls ledensnötige Rohmaterialien
vom Ausland zugeführt werden . Zudem ist der heimische
Ackerbau nicht imstande , die für die Volksernährur . g ersorder -
lichen Getrcidcmengen zu schaffen . Südrußland war vor¬
dem Kriege der bedeutenste Getrcidelieferant Italiens , der

Transportweg relativ kurz und billig . N i t t i fordert lebhaft
die Wiederaufnahme des Berkehrs mit Rußland , über -
Haupt die Einstellung der italienischen Außenpolitik auf
mitteleuropäische Notwendigkeiten . Dieser Staats -
mann muß die Befriedung Europas fordern , schon weil ihm
das Hemd näher sitzt als der Rock , soll heißen : weil die Fcirt -
dauer der durch die Friedensdiktate von Versailles und St . Eer »
main erzeugten Beunruhigung der Weltwirtschaft auch Italien
in eine schwere Krise gestürzt hat .

Imperialistische Ziele mögen eine Regierung veranlassen ,
eine Massenauswanderung ihrer Landeskinder zu begünstigen .
Italien gibt unter allen europäischen Ländern die weitaus

größte Menge der Eingeborenen an das Ausland ab . Aber

nicht als Eroberer , sondern als fleißige Arbeiter mit bescheide -
neu Lebensbedürfnissen , aus der cheimat gedrängt durch die

Notwendigkeit , anderswo Broterwerb zu suchen . Allein in den
drei Jahren vor dem Kriege wanderten über 2 Millionen
Italiener aus . vornehmlich nach dem Uankeclande , nach Argen -
tinien , Deutschland und Frankreich .

Als die Uankees vorjährig ein Einwanderungsgesetz gegen
den Massenimport von Menschen erließen , arbeitete die
italienische Auswanderungsbehörde mit allen Mitteln , um v o r
dem Inkrafttreten des Gesetzes noch möglichst viele
Lande skinder nach New 2) ork einzuschiffen . Es gibt
kaum eine bezeichnendere Tatsache sür die italienische Wirt -

schaftsverfassung als das Bemühen der Regierung , den

Menschenexporr zu fördern . Im Jahre 1921 sind wieder weit
über 200090 Italiener ausgewandert . Allerdings gehört ihre
Heimat zu den bevölkertsten Gebieten Europas , über 120 Men -

schen wohnen durchschnittlich auf einem Quadratkilometer . Aber
beispielsweise das räumlich viel kleinere Belgien ist noch viel
dichter bevölkert ( 1910 . schon 252 Menschen auf 1 Quadratkilo «

meter ) , gibt scdoch nur wenig Menschen an das Ausland ob .

Belgien konnte eine Großindustrie ersten Ranges entwickeln ,
in erster Linie dank seines Reichtums an mineralischem Brenn -

stoff und der relativen Leichtigkeit , den anderen wichtigen
Grundstoff sür « ine ausgebreitete Eisen - , Stahl - und

Maschinenfabrikation herbeizuschaffen .
Tarin ist Italien unvcrgleich schlechter gestellt . Es domi -

nierte in der Erzeugung von Schwefel , bis ihm Amerika und

Spanien den Rang streitig machten . Die Schwefclproduktion
Siziliens ging von jährlich über 2 Millionen Tonnen vor dem

Kriege aus nun kaum den vierten Teil herab . Dennoch lagerten
schon im Oktobeer 1921 zirka 2 Millionen Tonnen unverkauft .
Die andere italienische Spezialindustrie , die Seidenfabrikation ,
ist ebenfalls durch Krieg und Kriegsfolgen schwer getroffen . Im
Hauptstandort dieser Industrie , Mailand , gingen die Netto -

Verwiegungen von 9,49 Millionen Kilo in 1913 auf letztjährig
0 Millionen zurück . Der Import der lebensnötigsten in «

dustriellen Rohstoffe und Halbfabrikate und des Brotgetreides
ist auch sehr verteuert durch das Fallen der Valuta auf etwa
25 Proz . ihres Vorkriegsstandes . Als fühlbarster „ Kriegsge -
winn " lastet auf dem Lande eine ungeheure Staatsver -

schuldung . Der Umschlag in der Weltwirtschaft brachte Italien

auch Betriebsstockungen , Lohnreduttionen . Arbeitslosigkeit im
bedeutenden Umfange . Also hat dieser „ Siegerstaat " ew
vitales Interesse an der raschen Wiederherstellung der durch
den Krieg zerrissenen internationalen Wirtschaftsbeziehungen .
Das ist die wichtigste Aufgabe der Konferenz in Genua .

Daraus erklärt sich schon zur Genüge das Unbehagen des

offiziösen Italiens über die Sabotageversuche gegen Genua .

Die natürlichen Bedürfnisse des Landes drängen speziell
hin auf eine Sicherung der regelmäßigen Versorgung mit

Lebensmitteln und industriellen Rohstossen . Gleich nach

Kriegsausbruch stand Europa besonders im Zeichen großen
Rohstoffmangels . Die Preise waren während d ? s Krieges
enorm aufgeschnellt , gingen 1919/20 nock ) höher . Zudem traten

merkantilistische Tendenzen zur Moiropolisieruna Per Rohstoffe ,
Kontingentierung und Preistreiberei für die Ausfuhr unver -

hüllt auf . Rohstoffarme Länder wie Italien und die Schweiz
litten unter dieser exklusivcn Wirtschaftspolitik ungewöhnlich .
zumal die früheren Lieferungsgebiete Deutschland , Oesterreich -
Ungarn und Rußland faktisch aus dem weltwirtsckwstlichen Ge¬
triebe ausgeschaltet wurden . Um diese Zeit entstanden die Be -



schlusse der internationalen Gewerkschaftskon -
gresfe , gerichtet auf die Konstituierung einer uberstaatlichen
Nohstoffkontroll - und Verteilungsstelle . Auf die Vermittlung
des Internationalen Arbeitsamts in Genf hin
hat sich der Völkerbund in Plcnarverfammlung und

Kommifsionsberatungen mit dem Rohstoffproblem beschäftigt .
Zu einem definitiven Resultat ist es nicht gekommen , erstlich
weil das internationale Solidaritätsgefühl der hauptjächlichften
Rohstofflieferanten der Welt ( Deutschland und Rußland
scheiden aus bekannten Gründen noch aus ) nicht stark genug
war , um die Klagen und Wünsche der Notleidenden aus¬

reichend würdigen zu können : dann aber auch weil die in -

zwischen eingetretene Wellwirtschaftskrise eine relative Ueber -

Produktion eintreten ließ , wodurch die Frage der Rohstoffver -
teilung „nicht mehr aktuell " erschien . Bei der Erörterung im

Völkerbund haben die Delegierten Italiens , in erster Linie
Tittoni , und der Schweiz aus ihren Unmut über die

mangelnde internationale Solidarität gegenüber den rohstoff -
armen Ländern kein chcbl gemocht .

Der Umstand , daß der Vertreter Tittonis in der mit
der Rohstoff - und Lebensmittelfrags beiaßten Völkerbundkom -
Mission , S ch a n z e r . heute italienischer Außenminister ist ,
rechtfertigt es , daß wir seine markanten Ausführungen in der

Kommission zu dem in Rede stehenden Problem hier wieder -

geben . Schanzer erklärte :

„ Wir denken keineswegs daran , unsere stand auf das Besitztum
anderer zu legen - - - -Was wir fordern ist , daß wir unser wirt »

schaft ' iches Leben frei entwickeln können , die Freiheit und Ge -
r e ch t i g k e i t, sowohl auf der . z wirtschaftlichen wie auch auf dem

politischen und sozialen Gebiete . Wir wünschen , daß man ein «

Politik des Protektionismus , der Ausfuhrabgabe , der unterschied -
l - chen Preise nicht verschärft , besonders nicht in bezug auf die für
die Volksernährung und die Arbcileroölker unbedingt nötigen Roh -
stoffe . Ein « Politik dieser Art mügtc dazu führen , die Wirtschaft
einzelner Völker zu isolierest , das Bestehen ihrer In -
dustrie zu gefährden und sie würde für ihre Arbeiter -
Massen die größten Geiahren init sich bringen . Tie

ganze Welt kann nur als ein einziges große » Wirt -

ichaftsgebiet anfgesatzt werden und daher ist «ine Politik der
Solidarität und des wirtschaftlichen Zusommenorbeitens erforderlich ,
wenn man schwere Konfliklc und die ärgsten Zusammenbrüche vcr -
meiden will . "

Wenn das Bekenntnis des nunmehrigen italienischen
Außenministers zum V. ö l k e r s o l i d a r i s m u s auf wirt -

schofrlichein Gebiete sich als vorherrschendes Leitmotiv ber
Eenüiefer Konferenz durchsetzen würde , so wäre ein außer -
ordentlicher Gewinn für den Wiederaufbau Europas
erzielt . Ob aber die Wortführer der von der Natur be -

günstigten Nationen schon rückhaltlos den Völkersolidarismus
anerkennen werden , das ist die große Frage , die wir nicht zu
bejahen wagen .

Um üie große Koalition .
Seit gestern wissen verschiedene Blätter schon wieder von

Verhandlungen über die „ große Koalition " zu berichten . Die
„ Germania " sagt , „ daß solche Verhandlungen noch nicht statt -
gefunden haben , sie würden aber in den nächsten Tagen be -

ginnen " . Auch diese Nachricht ist uns neu . Die Volkspartei
erklärt jetzt in ihrer Presse , ein Eintritt in die Regierung komme

für sie erst in Betracht , wenn sie von sämtlichen Re -

gierungsparteien dazu aufgefordert würde . Der Wunsch , eine

solche Einladung ergehen zu lassen , ist aber bekanntlich nur bei
einem Teil der Regierungsparteien vorhanden . Osfenbar
besteht bei diesen : Teil die Absicht , niit dem anderen Teil , der

Sozialdemokratischen Partei , über den Eintritt der Deutschen
Volkspartei zu verhattdeln . Diese Absicht besteht aber bekannt -

lich nicht erst seit heute oder gestern , aus der anderen Seite
ist ober auch der Standpunkt der Sozialdemokratischen Partei
derselbe wie bisher . Somit ist sestzustellen , daß eine Aenderung
der Sachlage nicht eingetreten ist , sondern daß über diese Ange -
legenheit noch immer geredet und geschrieben wird , wie das —

sicher nicht zur Kurzweil der Leser — schon die längste Zeit
geschieht .

Der Dollar steigt !
Von Michael Charol .

Der Dollar steigt wieder ! Auf den Gesichtern lagert Sonnen -

schein ! Die Pelzmäntel sitzen strasser ! Die Augen glänzen au »

frisch gepuderten Antlitzen , deren Teint wie ein Rosenhauch leuchtet .
Die befrackten Kellner laufen mit hochschießender L« ben » energic
herum ! Die Sektkorken springen ! Die Bars find überfüllst Die
Autos rätiern ! Die 5) otelz der Winterbäder pfeffern die Rechnun -
gen ! Die Scmmerkurorte bereiten sich zum WettstreitI Die Jrnve -
lier « schmunzeln ! Die Luxusartikel können nicht in genügenden
Massen hcranzeschofst werdenl . . .

Die buchen werden gegessen , ober da » Brot ist zu teuer ! Ratür -
lich nicht für die . die an dem Kuchen satt werden ! Für die anderen !
Für die Vegetarier , aber nicht aus I ' eberzenguyg ! Di « auch Hunger -
künstler sind , ohne dafür Geld zu bekommen ! Die sich aber so fanatisch
darin üben , daß , wenn ihnen das Hungern schlecht gelingt , sie Leucht -
gas einatmen ! Die sich darin gefallen , die Anzüg « zu tragen , bis
man von außen erkennt , daß si « einstmals gefüttert waren ! Bis
jeder sieht , daß in den Schuhen Füße stecken !

Der Dollar steigt ! Mit ihm Elend und Reichtum ! Mit ihn :
Hunger und Uebcrsättigung ! E » soll keine Bescheidenen , es soll keine

einfach Satten , es soll keine in Arbeit Frohen geben ! Hammer oder

Amboß , hniauf oder hinunter , der Moloch will es ! Der Dollar

steigt ! . . .

Ein Gespräch mik ßanL In den „ Briefen eines reisen -
den Russen " von K a r a m s i n . dem später berühmt gewordenen
Geschichtsschreiber des alten russischen Reiche », die 1802 in einer
deurschen Uebertrngung bei iicrlknoch erschienen und die für die
neuere russische Prosa bahnbrechend geworden sind , steht , in der Kant -
Literatur bisher unbeachtet , die Beschreibung von Karomstn » Be -
such bci Kant , 1789 im Juni in Königsberg : „ Gestern
nachmittag war ich bei dem berühmten Kant . Ich hatte keinen
Vrier an ihn , aber Kühnheit gewinnt Städte und mir Lfsnete sie
die Tür eines Philosophen . Ein kleiner hagerer Greis , von einer
außerordentlichen Zartheit und Weiße empfing mich . Er nötigte
mich sogleich zum Sitzen und sagte : . . Meine Schriften können nicht
jedermann gefallen . Rur wenigen liegen die tiefen n: etaplwsisch «n
Untersuchungen , init weliben ich mich besckstjftigt habe " . Wir spracken
erst eine halb « Stunde über verschiedene Gegenstande : von Reisen ,
von China , von Entdeckuirgen neuer Länder usw . Ich mußte dabei
über sein « geographischen und historischen Kenntnisse erstaun «», die
allein hinreichend erschienen , das ganz « Magazin eines msnschlich «»
Gedächtnisses zu füllen , doch isLdies bei ihm nur Nebensache . Daraus
brachte ich das Ge' präch . doch nicht ohne Sprung , auf die moralische
Natur des Menschen und solgende » habe ich von seinem Urteil dar -
Über gemerkt : „ Unsere Besmnmung ist Tätigkeit . Der Mensch ist
niemals ganz mit dem zufrieden , was er besitzt , und strebt immer

KPD . gegen Amnestie !
Der Vorstand des ADGB . hat in einem Telegramm an

Lenin , das wir heute früh veröffentlichten , um Amnestie für
die gefangenen Sozialrevolutionäre gebeten , die in Gefahr
stehen , auf falsche Aussagen hin zum Tode verurteilt zu werden .
Die „ Rote Fahne " schreibt dazu :

Dieser Ausruf bestätigt , daß der ADGB . sein « Aufgabe darin

erblickt , alle Manöver gegen die prolKarische Einheitsfront zu unter¬

stützen . Herr Lcipart maßt sich aber vollkommen zu Unrecht da :

Recht an , im Namen von Millionen deutscher Arbeiter zu sprechen .
Die deutschen Arbeiter wissen ganz gut , daß die Regierung der

russischen Dauern mit den Sozialrevolutionären so verfahren wird ,
wie diese es verdienen . Die deutschen Arbeiter ( ! ) verstchen das .

Das kommunistische Blatt nennt die Angeklagten des
Moskauer politischen Prozesses „ Diebe , Spitzbuben , Räuber ,
Banditen " , gegen die vorzugehen Pflicht der Sowjetmacht fei .

An anderer Stelle derfelben Nummer veröffentlicht dos -

selbe Blast einen Artikel „ Für die Amnestie " , worin die

Sozialdemokratie beschuldigt wird , für die Amneftierung der

an den mitteldeutschen Märzunruhen Beteiligten
nicht genug getan zu haben . Für den Montag wird eine

kommunistische „ Massendemonstration " zugunsten dieser
Amnestie angekündigt .

Der Tag ist gut gewählt . Am Montag , den 20 . März , soll
nämlich — in Moskau der Prozeß gegendie Sozial -
revolutionäre beginnen .

Eiserne Kreuze , eiserne Stirnen .

Im Reichstag Hot gdstern der preußische Ministerpräsi -
dent , Genosse Otto Braun , den Versuch , die Verleihung
von Eisernen Kreuzen unbeschränkt in die Friedenszeit hinein

fortzusetzen und dabei Geheime Hofräte , die nie Pulver ge -

rochen haben , mit dein E. K. I zu bedenken , als ein Possen -

spiel bezeichnet . Der Zusammenhang , in dem er diesen

Ausdruck gebrauchte , war vollkommen klar und ergibt sich

auch aus den Berichte » der deutschnationalen Presse . Die

. Lreuzzcitung " z. B. läßt Braun die Geschichte von den Ge -

Heimen Hosräten erzählen , um dann den Schluß seiner Rede

folgendermaßen wiederzugeben :
Wenn jetzt drei Jahre nach Beendigung des Krieges diesen dos

Eiserne Kreuz l . Klasse gegeben werden sollte , so wäre das eine An -

billigkelt und Ungerechtigkeit gegen alle diejenigen , die cs sich im Felde
erworben haben . Diese Herren haben warm im ftanptquartier ge¬

sessen . Durch die Bearbeitung der zahllosen Anträge , die der Be -

rechtigung entbehren , ist nur Zeit für die Bearbeitung - berechtigter

Anträge verlorengegangen . Dck ? ist bedauerlich . Ich bin aber nicht

bereit , das Posse » spiel von neuem zu beginnen und

den Schlußtermin nochmals zu verlängern . ( Große Unruhe rechts ,

lebhafter Beifall links . )

In dem Stimmungsbild , das die „ Kreuzzeitung " dem

Bericht vorausschickt , heißt es jedoch :
Trotz der vor feiner Wohl im preußischen Landtage abgegebenen

Aersicherung , sich angemessener Umgangssormen befleißigen zu wollen ,

ist Herr Braun wieder mehr sozialdemokratischer Agitator ols preu -
bischer Ministerpräsident . Er hat die Siirn , das Eisern « Kren ; und

seine Verleihung als Possenspicl zu beschimpfen , was aus der rechten
Seite des Hauses heftige Erregung und Pfui - Rufe auslöst .

In ähnlicher Weise verfährt did übrige deütschnationale
Presse . Man muß ihr , wenn man vom Antimoralischen ab -

sieht , dys sich für sie von selbst versteht , zum mindesten den

Vorwurf machen , daß sie in höchst schauderhafter Weise redi -

giert wird . Denn wenn sie schon die Agitationslüge ver -

breiten wollte . Braun habe die Auszeichnung von Soldaten ,

die diese Auszeichnung verdienten , als ein Possenspiel
bezeichnet , so hätte sie sich auch der kleinen Mühe unterziehen
müfsen, auchdenParlamentsberichtzufälschen ,
was für sie doch eine Kleinigkeit gewesen wäre . Wenn mit

so tölpelhaftem Ungeschick gehandelt wird , wie in diesem Fall ,
dann verliert das deütschnationale Possenspiel jeglichen Witz ,
und man wendet sich gelangweilt ab .

nach etwas anderem Der Tod trifft uns noch auf dem Weg « nach
dem Ziele unserer Wünsche . Man gebe dem Menschen alles , wonach
er sich sehnt , und in demselben Augenblick , da er es erlangt , wird er

empfinden , daß dieses Alles nicht alles sei . Da wir nun hier kein

Ziel und Ende unseres Strebens sehen , so nehmen wir ein - Zukunft
an , wo sich der Knoten lösen muß : und dieser Gedanke ist dem Men -

schen um so angenehmer , je weniger Verständnis hiermeden zwischen
Freude und Schmerz , zwischen Genüssen und Enloehrung stattfindet .
Ich für meine Person erheitere mich damit , daß ich schon über
60 Lahre alt bin . und daß da » Ende meines Lebens nicht mehr fern
ist , wo ich in ein besseres zu kommen hoffe . Wenn ich mich jetzt an
die Freuden erinnere , dir ich während meines Lebens genossen habe ,
so emvsinde ich kein Vergnügen ; denk ich aber an die Gelegenheiten ,
wo ich nach dein Morolgesetz handelte , das in mein Herz geschrieben
ist . so fühle ich die reinste Freude . Ich nenne es das Moralgesetz ,
andere das Gewissen , die Empfindung von Recht und Unrecht —

man nenne es wie man will , ober « s ist . Ick ) habe gelogen , kein

Mensch weiß es , ober ich schäme mich doch . Freilich ist die Wahr -
fcheinlichdeit des künftigen Leben , noch immer keine Gewißheit , aber
wenn man alles zusammen nimmt , so gebietet di « Vernunft daran

zu glauben . Was auch würde aus vns werden , wenn wir es iozu -
sagen mit Augen sähen ? Wörden wir dann nicht vielleicht durch
den Reiz desselben von dem richten Gebrauch des Gegenwärtigen
abgezogen werden ? Reden wir aber von Bestimmung , von einem

zukünftigen Leben , lo fetzen wir damit schon das Dasein eines

ewigen mrd schöpferischen Verstandes voraus , der alles zu irgend
etwas , und zwar etwas Gutem schuf . Was ? Wie ? Hier muß
auch der erste Weise seine Unwissenheit bekennen . Die Vernunft
löscht hier ihre Fackel aus , und wir bleiben im Dunkeln . Nur die

Einbildungskraft kann in diesem Dunkel herumirren und Phantom -

schaften . . Kant spricht geschwind , leise und unverständlich : ich
mußte all ; meine Gehörnerven anstrengen , um zu verstehen , wa » er

sagte . Er bewohnt «in kleines unansehnliches Haus . IlebrizenZ ist
alles bei ihm alltäglich , ausgenommen feine Metaphysik .

Deutsches Opernhaus . Genau 100 Jahre ist Hoffmann tot . und
es ist gut , wenn Berlin ihn nach Meinhardt » nd Bernauer wieder
im oriainaleren Lampenlicht des generell Halbfran - osen Ossenbach
sehen läßt . Die Charlottenburger Oper bat für eine Aufführung von
„ H c f s m an n s Erzählungen " in Bötel einen stimmlich begab -
ten Hoffmann , in Scheidt einen klugen , nicht immer grotesken , etwas
zu behaglichen und behäbigen Gegner aus der Geisterwelt . Auch sonst
schleppt und hapert manches . Einen Einzelgast für die Pupvenfigur
Olympia zu bemühen , lohnt nicht , besonder ? wenn es sich » m H t r f a
Barnhagsn handelt . Sie hat zwei Bomüge , die sie vielleicht
einmal einem Publikum lieb machen können : Jugend und Schönheit .
Auch macht sie ihre automatischen Bewegungen nicht schlecht Das
alles jedoch ist außennusikalisch . Sie singt ihre Weisen richtig , zag -
Host , mit kleiner , noch nicht stabiler Stimme , die zerbrechlich scheint
wie Pvppenköpte . Wenn sie aus der Puppenklinik zurückqekelfrt ist .
soll sie wieder Probe sinoen . frühestens in drei Iahren . Dann wer -
den sich bei chr hoffentlich Jugend und Kunstfertigkeit miteinander
besser vertragen . Charlottenburg liegt doch dicht bei Berlin .

Der Triersthe winzerverbanü für Kermes .
Der Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer und der

Triersche Winzeroemn 21. - 0. versenden durch die „ Zentrums -

Parlaments - Korrespottdenz " eine längere Erklärung des Inhalts , daß
die vielbesprochene Zuckcrzuweisung „keinerlei Bezünstigung "

darstelle ; „ weil sie durch die Verhältnisse de - Weinbaues unbedingt

geboten wor " . Was die W e i n l i e f e r n n g on Hermes betrifft ,

so wird natürlich ein Zusammenhang mit der Zuckergeschichte ent -

schieden bestritten und der niedrige Preis damit begründet , dag es

sich um Restbestände aus dem Jahre 1913 handelte , die , wie in

vielen anderen Fällen , an Bekannte zu den Gestehungskosten
verkauft wurden , da der Verein Wert darauf legte , „ keine 57on -

junkturgewinnc " daraus zu ziehen . Die Erklärung fügt hinzu , daß

der Verein noch eine weitere Zuwendung in Höhe von 50 <XX> M.

vom . Reichswirtschaftsministerium im Lohre 1919 erhielt , an deren

Bewilligung zwar Dr . Hermes mitgewirkt habe , die jedoch Haupt -

sächlich durch einen anderen Referenten des Ministeriums be -

wirkt worden fei . Die Erklärung schließt mit den Worten :

„ Aus all dem geht hervor , daß unsere Beziehungen

zu Herrn Reichsminister Dr . Hermes völlig einwandfrei

sind , daß dem Minister ' Weine in nicht anderer Form und zu

nicht anderen Preisen geliefert sind wie in vielen anderen

Fällen , daß in der Zuwendung von Zucker eine Sonder -

begünstigung des Verbandes in keiner Weise erblickt

werden kann und daß auch eine anderweitige Sondcrdegünstigung
nicht vorliegt . "

Es wird Sache des parlamentarischen Unters uchungs -

ausschufses bzw . der Gerichte fein , festzustellen , od jene vom

Winzerverband selbst gezogenen Schlußfolgerungen „ aus all dem "

tatsächlich hervorgehen .

Gewerkschaftliche öeamtenzentrale .
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und der Allgemeine

freie Angestelltenbund haben gemeinsam für die ihnen angeschlossenen

Gewerkschaften , die neben Arbeitern und Angestellten auch Beamte

organisieren , eine Gewerkschaftliche Beamtenzentrale
mit dem Sitz in Berlin errichtet . In Uebereinstimmung mit den in

Betracht kommenden Verbänden sind für diese Leamtenzentralc be¬

sondere Satzungen aufgestellt worden , aus denen Zweck und

Aufgaben der Zentrale ersichtlich sind .

Al , Zweck ist in Z 1 di « gemeinsame Vertretung allge -
meiner Beamten interessen und die Ausbreitung des ge-

werkschaftlichen Gedankens unter den Beamten angegeben . Die

Schaffung der Beamtenzentrale beruht auf den Beschlüssen der De -

zembertagung des Bundesausschustc - , wonach dieser die Absicht billigt ,
daß die dem ADGB . und dem LlfA - Bund angehörenden Verbände ,
die Beamte organisieren , besondere Abteilungen bzw . Rcichssettionen
für ihre Bcamtenmitgliedcr errichten .

Der tzauptausschuß und die Kohlennot .
Der Hauvtausschuß des Reichstages setzte am Donnerstag

die Beratung über den Etat des R e i ch s w i r t s ch a s t s m i n i sr e-
r i >! m s fort . Z! bg. Hu « lSoz . ) : Die K o h l c n n o t führt dazu , daß
die kleinen Betriebe die Lasten »' cht mehr ertragen können und zur
Stillegung gezwungen werden . Sie müssen dos Feld den großen
Trusts überlassen , die ihrerseits ohne jede Baschränkung alle Preise
ins Maßlose hinauftreiben können . Die Kohlemiot ist aber eine Folge
der freien Wirtschast . In Wirklichkeit würde sie bci planmäßiger
Verteilung nicht existieren können , weil die Vraunkohlensörderuvg
vollkommen ausreichend ist . ' Abg . Dr . Reichert ( Dnat . ) machte die
Zlchlstundenarbeitszeit für die Kohlennot verantivortlich .
Abg . Dr . Zapp ( 2. Vp. t : Infolge der besseren Valuta des Auslandes
werden deutsch « Arbeitskräfte vom deutschen Arbeitsmorkt weg¬
gezogen . Die Abwanderung der geleruien Arbeiter über die Grenze
findet dauernd statt und stellt deutsche wirtschaftliche Unternehmungen
in Frage . Abg . Rosemann jU. Soz . l wies darauf hii >, daß der Real »
lohn der Bergarbeiter durch Vornahme von Uebcrschichtsn herab -
gefetzt worden ist . Abg . Dr . Semmlcc lDnat . t hielt für Las einzig
erfolgreiche Mittel die allgemeine Hebung der Produktion .

Die Zahl d«r deutschen Ossiziere in der Roten Armee schätzt die
britische Regierung nach ihrer Antwort auf eine Slnsrage im
Unterhaus auf 690 .

. Nachtigall , ich hör ' dich irampeln ! " Es gibt ein parodistisches
Lied , in dem davon erzählt wird , daß man die Nachtigall trampeln
hört . Diese phantastische Vorstellung wird aber zur Wahrheit durch
die Erfindung eines neuen Avparates . der die höchsten Tonver -
stärkungen hervorbringt , die bisher möglieh sind . Diese in den
Laboratorien der amerikanischen Weftiugbouse - Elettrizitätsgcsellschast
gemachte Erfindung hat den Namen Radiophon erhalten und ist
ein drahtloses Telephon , dos jeden Laut in geradezu unglaublicher
Weiss verstärkt . Edison, der dieses Radiophon eine der größten elck -
krischen Ersindunge ! ' . unsere ? Zeitalters genannt hat , erzählt daran
in amerikanischen Blättern erstaunliche Dinge . Cr giaubt . baß man
mit diesem Apparat , wenn er vervollkommnet ist , Millionen von Ge -
rauschen wird hören können , die vorher nie an ein menschliches Ohr
drangen . Das Geräusch , da ? die Füge einer Fkiege beim Kriechen
verursachen , wird durch das Radiophon wie ein dumpfer Donner ver -
nommen : wenn etwas Asche auf einen Tevpich fällt , so wird das
durch das Rodiophon klinget ! , als ob Felsen übereinanderstürzen :
da » Fallen eines Blumenblattes durch die Luft gibt bei dieser « er -
stärkung einen . pfeifenden Ton von sich, und das Geräusch , das eine
KSsemilbe in einem Stück reisen Käses verursacht , wenn sie sich ihren
Weg gräbt , ähnelt dem Gedröhn einer Säge , die Stahl schneidet . Bon
dem Geräusch , dos Grassamen hervorruft ' , wenn er aus seiner Hüll -
vlotzt , wird gesagt , daß es durch das Radiophon wie ein Kanonen -
schuß klinge . Ans diese Weise kann man also . . . sehr vernehmlich
das Gras wachsen hören , und es ist ganz selbstverständlich , daß eine
Nachtigall , die von Zweig zu Zweig hüpft , mindesteus so laut tram -
pelt , wie ein Mann mit Kanonenstieseln , lieber den Wert dieser
neuen Entdeckung für die Naturwissenschast sagte der Profeisor
Gahan . Leiter der Insekteuabteilunq des Londoner Naturgeschicht -
lichen Museums : „ Gewiß wird dos Radiophon für Entomologen und
Botaniker von größtem Wert sein . Es gibt viele Insekten , die Ge -
rönsche erzeugen , ohne daß wir sie bisher mit unseren Obren hören
konnte «. Wir wissen aber genau , daß sie Laute hervorbringen , weil
wir unter dem Mikroskop feststellen können , daß sie mit Launvcrk -
zeugen verseben sind . Ob man wird hören können , was die Ameisen
oder di « Fliegen sich erzäljlen , das ist eine andere Frage . Di - Ameisen
scheinen sich durch ihre Tasnverkzeuae miteinander zu verständigen .
Jedenfalls aber wird die Welt der Kleinlebewesen mit Hilse des
Radiophons nicht nur unserem Auge , sondern auch unserem Ohr er -
kennbar werden . "

Der dritte inlernasionale Kongreß sü ? sttllich ; Erzlehunq tagt
vom 28. Juli bis 1. August d. I . in Genf . Der erste fand 1908 in
London , der zweite im Haag statt , unter starker deutscher Beteiligung .
Ilm so mehr ist zu bedauern , daß die deutschen Mitglieder des Ar -
bcitsausschustes , E u ck e n - Jena und K e r s ch e nst e I n er -
München , nicht einen für Deutsche billigeren Tagunpsort durchsetzen
konnten . Ans dcr Tagesordnung stehen der Gedanke des I n t e r .
Nationalismus mit besonderer Berücksichtigung des Geschichte -
Unterrichts und der Gedanke des wechselseitigen Dienen s.

Ellbrecht ?ckitsser wirb Mttwoch . den 22. . 8 llbr adevdS , auf m *
»sröfftnklichten Dichtungen im Ernlt Roivobkt Verlag , Berlin D. 35. Potz .
damer Str . 123 B, lesen . SmtrttlSkarten find nur vom Verlag direkt zu

beziehe »



das aufgestörte Wespennest .
Mit der Entscheidung über die Entlassung der aufsässigen

Primaner der Lichterfelder Bildungsanstalt hat das preu -
ßische Staatsministerium tatsächlich in ein Wespennest
gegriffen . Die deutschmonarchistischen Blätter veranstalten
ein gemaltigcs Gebrumm und Gesumm wegen der Haken -
kreuzjünglii ' . gc, denen es an den Kragen gehen soll .

Wenn es noch irgendwie zweifelhaft wäre , welcher
Art die Helden von Lichterseldc waren , so würde die

demonstrative Unterstützung ihrer Uegeleien durch die Rechts¬
presse es sicher erweisen . Es ist ein neckisches Spiel des Zu -
falls , dag ausgerechnet Herr Boelitz , der volksparteiliche
Gpmnasialdirektor , als Minister für Unterricht die

Entscheidung der Regierung zu verantworten hat . Gerade

von ihm hatten die Deutschmonarchisten doch eine stille und

nachhaltige Unterstützung ihrer Mimerarbeit gegen die Re -

publik erwartet . Um so größer ist ihre Enttäuschung .
Die „ Deutsche Tageszeitung " , aus deren Leserkreise wohl

die meisten der Lichterfelder Zöglinge stammen , spricht wieder -

holt von der „ Brutalität " des Kultusministers , die „ Tägliche
Rurchschau " , die in Lichtcrfelder sogenannten gebildeten Fa -
Milien sehr verbreitet ist , spricht ironisch von dem „ Sieger
von Lichterselde " und stellt erneut die Frage , „ wie die

Deutsche Volkspartei sich zu den republikanischen Großtaten
Herrn Boelitzens stellen " werde . Sie mutz sich allerdings zu
gleicher Stunde durch die „Zeit " , wo ihr hinausgedrängter
früherer Leiter Rippler jetzt volksparteiliche Politik macht ,
sagen lassen , datz die L a n d t a g s s r a k t i o n der Deutschen
Volkspartei mit der Behandlung des Lichterfelder Schulfalles
ganz einverstanden sei.

Soweit wir sehen , hat keine der deutschnationalen Zei -
tungen die neueste amtliche Erklärung aus dem preußischen
Pressedienst übernommen , die wir in der Morgenausgabe zum
Abdruck brachten . Sie verschweigen ihren Lesern also
geslissentlich die Ungezogenheiten » die sich die de -

neidenswerten Heldenjünglinge erlaubten , verschweigen
insbesondere die ordinären S ch i m p f w o r t e , die von

diesen aus Kosten des Staates durchgehauenen Junierspröß -
lingen gegen ihre Hausdome ausgestotzen wurden . Der „ Tag "
nimmt von dieser amtlichen Darstellung nur insoweit Notiz ,
als darin in einem Nebensätze angedeutet wurde , daß es n i ch t
in der Absicht des K u l t u s m i n i st e r s gelegen sei,
Unschuldige und Unbeteiligte zu st r a s e n. Man
wolle sogar denen , die ihre Unschuld nachträglich glaubhaft
machen , trotzdem sie vorher ein freiwilliges Schuldbekenntnis
abgelegt hätten , wieder glodene Brücken bauen .

Uns erscheint diese Art des Z u r ü ck z i e h e n s sehr be -

denklich . Wenn man in ein Wespennest greift , soll man
es s e st tun , um sich nicht selbst zu verletzen . Herr Boelitz ist in
diesen Tc�gcn auf einer Dienstreise nach dem Westen . In -

zwischen stecken sich die deutschnationalen Laudtag - abgeord -
neten hinter seinen Staatssekretär Becker , fahren mit diesem

nach Lichterfelde hinaus , um dort mit den Eltern der Schüler
zu verhandelil . Augenscheinlich will man auf diese Art Kon -

Zessionen erzielen , während zu gleicher Zeit die Rechts -
presse aus agitatorischen Bedürfnissen über Herrn Boelitz als

Schützer der Staatsautorität herfällt . Wir warnen davor ,

sich aus Gefühlsgründen zn solchen Konzessionen breitschlagen
zu lassen . Es kann den zügellosen Jünglingen aus der besitzen -
den Klasse durchaus nicht schaden , wenn ' ]k. einmal mit ihrem
heitzen Köpfchen an eine seste Mauer stoßen und sich dabei
Beulen holen . Als die „ Staatliche Bildungsanstalt . " mach
Kadettencmstalt war , gab es für sie ja auch keine Reifeprüfung .
Sie blieben eben — Kadetten . Die Republik Hot ihnen in dem

Ausbau der Anstalt zu einem Realgnmnasium die M ö g l i ch -

feit der Reifeprüfung geschaffen . Wenn sich die

Hakenkrenzjünglinge aber als so unreif erweisen , wie sie es

Netan haben , io können sie sich ihre „ Reife " ja anderwärts be -

scheinigen lassen . Vielleicht finden sie in Kahr - Bayern
dazu eine günstigereGelegenheit .

/ MM -

Der Sombenwurf von Dinkelsbühl .
Der Hilfsarbeiter August Singler , welcher in der ReuZahrsnacht

mst dem Alarktplah in Dinkelsbühl eine Dombe warst wodurch
25 Personen zum Teil schwer verlcht wurden , ist wegen versuch .
kenMordesund Derschens gegen das Sprengstoisgesch zu n e u n

Iahren Zuchthaus und fünf Iahren Ehrverlust verurteilt .

AZingler gab an . die Tat begangen zn haben , weil ein Genosse von

ihm nicht aus der hast entlassea worden sei .

Abschluß öer ReichslohnverhanSlungen .
Die Derhandtungen mit den Gcwerkschafisorganisalionen über

Erhöhung der Arbeiterlöhne hoben in den gestrigen Abendstunden

zu einer Einigung geführt .

�agow warnt schon wieüer !
Seit Traugott v. Jagow als Berliner Polizeipräsident durch die

Warnung Neugieriger beinahe einmal Wsltruhm erworben hätte ,
kann er ' z nicht mehr lassen . Nämlich das Warnen . Mit dem Rufe :

„ Ich warne — Zeitgenossen und Geschichtsforscher "
( man beachte den entschiedenen Fortschritt in der Auswahl der ge -
warnten Obje ' tell stürzt er sich auf das hier schon besprochene Buch

von Brammer über den Leipziger Iogowiterprozeß . 5?err v. Iagow

findet , daß er in dem Buch nicht günstig genug davongekommen sei ,

namentlich vermißt er die „ hochbcachtenswerten Ausführungen der

Verteidigung " und sein eigenes „letztes Wort " . Daß Herr v. Iogow

feine eigenen Ausführungen für das Beachtenswerteste auf der

Welt hqlt , wird niemand wundern , der diesen aufgeblasenen Couleur -

studenten mit der Hand in der Hosentasche vor den , Reichsgericht hat

näseln hören . Daß er aber in einer objektiven Darstellung über den

Prozeh nicht ganz die Rolle spielt , die er sich selber wünscht , daran

dürste er selber mehr schuld sein als er ahnt . Denn es gab da sehr

unglückselige Momente , in denen man sich fragte , warum der eifrige

Warner anderer sich selbst nicht im rechten Augenblick zu warnen

weih . _

Die Internationale üer Studenten .

teipstg , fg . März . tTU . ) Im Leipziger Dolkehause wurde gestern
der Internationale sozial ! st ische Studenten kon -

xre h crösinet . Der Kongreß ist von fast ollen deutschen Hochschulen

beschickt . Ferner sind vertreten Deutschösterrcich , Ungarn ,

Italien . Norwegen . Bulgarien und die Tschccho -

s l o w a k e i. Es sind fast 100 Delegierte anwesend . Auf Antrag
der kommunistischen Dertreter wurde die bürgerliche Press «

nicht zu den Verhandlungen zugelassen . Der gestrige Tag wurde

vorwiegend ausgefüllt mit technischen Fragen und Tätigkeits -

berichten , heute , Donnerstag , soll die Möglichkeit einer Zusammen -
arbeit der Intellektuellen aller Länder verhandelt werden .

Das Trutzfähnlein .
Die Reichsfarben sind bekanntlich Schwarz - Rot - Gold . Die Der -

fassung sagt es ausdrücklich und jedermann weiß es auch .
In einigen Stuben der Kasernen in der Rathenower Straße ,

woselbst auch bayerisch « Truppen liegen , scheinen
sich ober einige von der Republik besoldete Mannschaften recht
dumme und unangebrachte Kindereien erlauben zu dürfen . Fuß -

gänger , die am Sonntag , den 12. d. M. , gegen 4 — 5 Uhr nachmittags
die Kasernemsnts an der Rathenower Straße passierten , sahen aus
der ersten Et - agc des Kassrnengebäudes linker

Hand des Tores , aus dem sich jeden Freitag , Punkt 12 Uhr , die

Wachtparade ergießt , ein Föhnchen flattern mit vergoldetem Pickel -
Haubenknopf . Es schien recht dauerhast an der äußeren Fenster -

brüstung befestigt , ' Vivohlgemerkt zur Straße hin , damit der vorbei -

flutend « Verkehr dort unten merke , wcs Geistes Kind hier Hause .
O ja , es merkte ein jeder : einesteils an den herrlichen Grundtönen
des kindischen Fähnchens , Schmarz - Weih - Rot , und dann

auch an den höhnischen , verächtlichen Gesichtern , mit denen ab und

zu einige „ republikanische " Soldaten vom gleichen Fenster die unten

stehenbleibenden Zivilisten betrachteten . Und um nun vollends zu
zeigen , daß den Hütern der Verfassung an der Achtung des für
sie Steuer zahlenden Publikums „ a Dreck " gelegen sei , war auch
mutig die nähere Visitenkarte dem Fähnchen angeheftet : unter dem

goldenen Cpitzenknauf flatterte ein winziger Wimpel in Weiß -
B l a ü. Zur Vervollständigung des Bildes war zwei Fenster weiter
im gleichen Stockwerk ein « riesengroße Marinekriegs -

flagge alten Systems in schöner Drapierung , wahrscheinlich
als Fenstergardine , demonstrativ aufgehängt .

Der Verdruß der Vorübergehenden ist vollauf berechtigt , denn
die Kinderei der Soldaten ist nicht nur ungehörig , sondern auch
sehr dreist . Aber man beachte : Die Fahnen sind „ Fähnchen " . Aus
den großen Fahnen sind kleine geworden , und sie werden auch
immer kleiner werden , bis sie ganz verschwinden . Auch mit der

Dreistigkeit geht es nicht anders . : sie wird immer kleiner werden ,
bis sie eines Tages , aus Furcht sich lächerlich zu machen , sich nicht
mehr hervorwagen wird .

Gcfange >k « urcvvlte im Eisenbahnzng .
In der vergangencn Nacht nach 12 Uhr trafen auf dem Bahn -

Hof Alexanderplatz 33 Gefangene aus Görlitz ein .

Unterwegs war es zwischen den Stationen Frankfurt a. d. O. und

Fürstcnwalde zu einer Revolte gekommen . Einer der Trans -

portbegleiter wurde von einem Gefangenen mit einer Eisen -
stanze angegriffen und zu B o d c n geschlagen . Das
war das Signal für mchrcre andere Gefangene , sich ebenfalls auf den
Beamten zu stürzen . Diesem gelang es aber noch , seinen Revolver

zu ziehen und mehrere Schüsse auf die Angreiser abzugeben .
Dadurch wurden drei der Gefangenen verletzt . Schwere
Verletzungen erlitten der 27 Jahre alte Walter Schmidt durch einen

Oberschenkclsteckschuß und der 36 Jahre alte Ernst Krüger durch
Bauchsteckschuh . Einem dritten Gefangenen war eine Kugel in den
rechten Unterarm gedrungen . Durch das Dazwischentreten der ande -
ren Transportdeglciter gelang es , die Ruhe wiederherzustellen . Nach
der Ankunft in Berlin wurden Schmidt und Krüger nach der Eharirä
geschafft .

Merkennung öer Jeweils - Klavsel !

Eine Freude für die Hauswirte .
Gegenüber den Bestimmungen der höchstmieterwerordnung

haben die Berliner Hauswirte es verstanden , ihre Mieter zur Unter -
zeichnuyg einer Klausel zu bewegen , wonach jeweils bei netier
Hinaufsetzung der Höchst miete grenze diese für die
betreffenden Mieter sogleich vom nächsten Monats .
oder Qu artalsersten ab in Kraft tritt . Durch diese
kurz als Jeweils - Klnusel bezeichnete Vereinbarung wollten sie er -
reichen , daß die Mieten auch bei laufenden Verträgen ' sofort erhöht
werde » konnten , obwohl die 5) öchstmietenverordnung sagt , die noch
laufendeil Verträge seien ausgenommen . Die Mieteinig ungs -
ä m t c r nahmen sreilich , in Ucbercinstimmung mit dem Berliner
Zentral - Mieteinigungsamt und auch mit dem Ober -
Präsidenten , meist den Standpunkt ein , daß die Jeweils -
Klausel ungültig sei. Nachdem aber verschiedene Berliner
Gerichte , denen die Streitfrage von Hauswirten und Mietern
vorgelegt wurde , der Ansicht des Zentral - Mieteinigungsamts nicht
beigetreten sind , sondern die Ieweils - Klausel für rechts -
verbindlich erklärt haben , hat jetzt auch das Zentral -
M i e t e i n i g u n g s a m t n m s a l l e n z n müssen geglaubt .
Dem Mieteinigungsamt Lichterselde hat es geschrieben , daß es mit
Rücksicht auf jene Entscheidungen der Gerichte nicht mehr einer An -
erkennung der Ieweils - Klausel durch die Mieteinigunqsämter cnt -
gegentrkten tönne , weil die bisherige Ansicht des Zentral - Miet -
einigungsamts sast ausnahmslos eine Verurteilung der
Mieter nicht oerhindern würde . Hiernach könnten die
Hauswirte sich wieder mal einen Erfolg buchen , der für sie einen
ganz hübschen Profit abwirst . Welche Stellung nimmt dazu jetzt der
Oberpräsidcnt ein ? . _ _

vorläufig keine wohnungsluxusfieuer .
Der Berliner Magistrat teilt zur Frage der WohnunHS -

luxussteuer folgendes mit :
Die Berliner Wohnungs - Luxussteuerverordming war der Auf¬

sichtsbehörde am 12. Februar 1S21 zur Genehmigung vorgelegt war -
den . Wie crinncrlich , befaßten sich die städtischen Körperschaften im
September 1021 erncut mit dieser Steuerordnung , da vom Mini -
sterium des Innern eine große Anzalsi von Bedingungen für diese
Zustimmung gestellt worden waren , vi « Steuerordnung wurde den
Wünschen des Ministeriums entsprechend abgeändert und Ende
September erneut zur Genehmigung rargelegt . Aber auch darauf
erfolgte die Genehmigung nicht . Inzwischen hat der Reichsrot am
15. Dezember 1021 Richtlinien über d- e Erhebung der Wohnunqs -
luxusstener aufgestellt , die eine auherordentliche Beschränkung dieser
Steuer darstellen . Am Schluß der Richtlinien ist ausdrücklich be -
stinnnt , daß die bereits eingeführten Wohnungsluxussteuern , auch
wenn sie von den Richtlinien abweichen , bis zum i . Oktober 1922
weiter erhoben werden dürfen . Der Oberpräsident hat jetzt
im Februar 1022 dem Magistrat die Steuerordnung über die Woh -
nungsluxussteuer ohne die Zustimmung der Minister zurück -
gegeben und den Magistrat ersucht , die Steucrordnung mit den
Grundsätzen des Reichsrats in Einklang zu brin -

gen . Ferner sind darüber hinaus noch eine ganze Anzahl von
neuen Abändcrunqswünschen mitgeteilt worden , von deren Berück -
sichtigung die Zustimmung der Ressortminister abhängig gemacht ist .
Dies bedentct praktisch , daß die Wohnungsluxusstcucr für Berlin
frühestens erst von dem 1. - April 1022 ob eingeführt werden könnte .
Der Stadt ist also durch die Verzögerung der Genchmigung der Steuer -
ordnung durch die Aufsichtsbehörden die Erhebung der Woh -
nungsluxussteuer für das ganze Rechnungsjahr
19 21 unmöglich gemacht worden . Damit sißd ibr — vor¬
sichtig geschätzt — wenigstens 2 0 — 4 0 M i lli o n e n Steuer¬
einnahmen verloren gegangen . Nunmehr aber ist durch
die Richtlinien des Reichsrats auch der Ertrag der Steuer selbst
außerordentlich zweifelhaft geworden . Da aber dieser Ertrag nur

,zu denselben Zwecken verwendet werden darf , wie die Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaus , tonn es der Stadt nickt zugemutet
werden . Kosten und Arbeitslast der nicht einfachen Veranlagung
dieser Steuer aufzuwenden . Vielmehr können die Mittel nunmehr
bis auf weiteres nur durch Zuschläge zur Wohnungsbauabgabe be -

schafft werden . Der Magistrat hat demnach setzt beschlossen , die Ab -

önderunz der Wohnungsluxussteuer vori - ä - sig zurückzu -
stellen , bis eine Zlenderung der vom Reichest auigcstellten
Grundsätze über die Wohnungsluxussteuer erfolgt ist , dt ? cine er -

tragreichcre Ausgestaltung der Steuer ermöglicht .

Der Mvermietungswucher .
In der Nummer des „ Berliner Lokal - Anzcigers " vom 14. März

finden sich unter den Mietgesuchen die folgenden Inserate :

„ Amerikanisches Ehepaar mietet möblierte Wohnung , Miste

Nebenfach e. "
„ Amerikaner sucht sofort möbliertes Zimmer , Preis

g l e i ch g ü l t i g. "
Solche Inserate sind hier sast jeden Tag zu sehen . Erfreulich

sticht davon iolgendes Mietgesuch ab :
. „ Hauptmann a. D. sucht gut möbliertes Zimmer , Westen .

Zahle keine Wucherpreis e. "
Man könnte sich darüber amüsieren , wenn Ausländern , bei denen

Geld auf unsere Kosten keine Rolle spielt , das Valutageld
tüchtig abgeknöpit wird . Durch derartige Angebote ist aber gerade
im Berliner Westen der Abvermietuiigswuchcr so in die Halme ge -
schössen , daß alle Aermieterinnen sich um Ausländer bewerben und
nun Inländer nur für ähnlich hohe Preise wohnen lassen . Man
kann es wirklich nicht verstehen , daß diese Art des AerLiieisns kein

strafbarer Wucher sein soll . _

Der Mann mit öen zwei Frauen .
Eine Doppelehe aus Irrtum .

Bor der 2. Strafkammer des Landgerichts III hatte sich der oft

vorbestrafte Tapezierer Eugen Loske wegen Doppelche zu vcrant -

worten .
Der Angeklagte war im Jahre 1914 im Alter von 34 Jahre «

vier Wochen in einem Orte in der Nähe von Schweidnitz als Soldat

einquartiert und hatte dort nichts eiligeres zu tun , als innerhaib
dieser kurzen Zeit mit einem Landmödchen ein Verlsiiltnis anzu¬
knüpfen und das Mädchcn schleunigst zu heiraten . Loste ist dann

fahnenflüchtig geworden , wurde von seiner Frau bei der Kam -
niandantur in Breslau denunziert und nach seiner Ergreifung
zn längerer Festungshaft verurteilt . Darauf reichte er die

Scheidungsklage gegen feine Frau ein , und es fand auch ein

ergebnisloser Sühnetermin statt , dann aber wurde der Angeklagte
für seine Frau unsichtbar . Er bat durch verschiedene Vergeheir
gegen die Strafgesetze sich längere Freiheitsstrafen zugezogen , wurde
zur Abwechselung einmal wieder fahnenflüchtig und ge-!
langte schließlich nach Berlin , wo einer «ine Zeitlang Ausnahme tu
der Edelschen Zlnstalt fand . Dort fand er Gcsallen an der
ihn betreuenden Krankenschwester und schloß mit ihr aus dem
Standesami in Spandau eine zweite Ehe . Das eheliche Glück
dauerte aber nur 4 Monate : der Angeklagte erhielt eines Tages
einen anonymen Brief , der ihn daran erinnerte , daß er das V e r -
brechen der Doppclehe begangen habe . Dies veranlaßle
i�n, schleunigst zu verschwinden und auch seine zweite�Frau im
Stich zu lassen . — Der . Angeklagte behauptete , daß er aus Grund
des Eühnetermins und ' weil er jahrelang von seiner ersten Frau
nichts mehr gehört halte , angenommen habe , daß die Che gerichtlich
getrennt worden fei . Cr wurde unter Annahme mildernder Um -
stände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Der Zeitüngsdienst mit Frankreich wird zum 1. April von der
Reichspost eingeführt . Sämtliche P o st a n st a l t c n nehmen
daher von jetzt ab Bestellungen auf französische , insbesondere
auch elsaß - lothringische Zeitungen entgegen . Aus folgen -
den fremden Gebieten können jetzt Zeitungen durch die Post bezagen
werden : Belgien . Dänemark , Gebiet der Freien Stadt Danzig , Eng -
laad , Estland , Finnland , Frankreich . Holland , Lettland , Luxemburg ,
Memelgeb er, Norwegen , Oesterreich . Schweden , Schweiz , Tscheche -
slowakei , Ungarn .

Deulsche und polnische Orksbezeichnung . Es ist vorteilhaft , bek
Briekiendungeii nach W e st v o l e n ( den an Polen abgetretenen
deutscken Gebieten ) in der Ausschritt neben der deutschen auch die
prlnische Ortsbezeichnung anzugeben , da andernfalls Verzögertingen
auf polnischem Gebiet nicht ausgeschlossen sind .

Or . ' snneickiuß kür Jngeiidpssegc ptenkölln . Von großer Bedeutung '
sür unsere PoilSgNUNdheit und sür die Citüchtigung unserer Jugend ist :
daS Problem der Beläinptmig des ÄlkoboliSuwS . Stwerika itl in diesen
Einsicht ! » r a d i l a l e r Weise vorgegangen und bat ei » allgemeines
Altobol verbot erlassen . Ein Veutsch - Stmerikancr , Herr Saniel , der
die Verbältnisse aus eigener Anschauung kennt , wird deshalb am Montag ,
20. März , abends 7 libr . in der Aula des Reiorm - Gymnasimn� VenlöSn ,
Boddipüi . 34tß . über daS Tbeinn ,Di e n m e r i k a u i s ch e Jugend
» Ii d das Alkobolverbot - svreitien . Eintritt srci. Jedermann ist
berziich ir eingeladen , ganz besoiiderS aber die Vereine , die im Kamps gogctl
den ZlltoholiSrnnS stehen .

Riesenseucr in Ehikago . Durch Großscucr wurde in Ehikago
ein ganzes Höiiserviereck zerstört . Der angerichtete Schaden wird

auf fünf Millionen Dollar geichätzt .

Probefahrt eines neuen cloyddampsers . Der Passagier - und

Frachtdampscr „ . Köln " machte in Gegenwart von Vertretern des

Magistrats der Stadt Köln und von anderen Teilnehmern eine

Probefahrt nach Helgoland und zurück , wobei er sich in

jeder Beziehung vorzüglich bewährte . Der Dampfer ist auf dem
Bremer Vulkan in Legesack sür den Südamcrikadienst des Nord -

deutschen Lloyd erbaut " worden und mißt 9265 Brutto - Regifter -
Tonnen . _

Wetter für morgen .
Nerlin » nb Umgegend . Trocken und vicliach heiter , nur zeitweise

etwa . ; neblig , nachts kühl , um mittaz ziemlich rnits bei mäßigen nordwest¬
lichen Winden .

Sroß - öerllne ? paeteinachrichten .
lt . und 12. fiieis . Wir «eisen darauf bin , daß der Lrden - knndr - Unterricht , den

Fran S)r. Kriesche erteilt , mit der Jugendweibc der LPD . am Sonntag , den
26. März , in Echonederg , Kohenzollernschule . Belzlger Strohe , in keinem iZn-
sammenhang steht. Der Einsiibnmksunterrichl siir diese Jugendweihe findet
letztmalig am Donnerstag , 21. Marz , von 4 —6 Uhr im Jugendheim Schöne »
berg . Rubens - , Ecke Hauptstraße , statt .

Franen - Arbeitsaemeinschast ( Programm knrsns ) . Reserenttn : Klara Dohm .
E- tmeh (31. d. R. ) heute abend 61 •> Uhr (nicht 7> . Uhr ) IM Sitzung ».
saal de« Sekretariat «. Liudenstr . g, 2. Hos l. 2 Tr .

Bortcagzzyklu » . d. emcindevotitl : - skr weibliche Stadt - und Bezirk ».
verordnet « und BLrgerdepuUert «, 2. Bortrag : „ Dos städtische

f inanzwescn, - Reserent : Dr. Lohmoni , ( Ttadtverordneterl , sfreitag ,
cn 17. März , abends 7 Ndr, im Sitzungssaal de» Sekretariats ,

Llndeustr . -, Z. Hos links 2 Zt .

�ugenüoeranstaltungen .
Pereln Arieitcr - Zugend Sroß . Perlin . SD . «tz. iinbcnstr . Z, Z, Hof, 2 Zn». ' ;

Telephon Roritzplotz 121 SS —121 19. *

heule . Donnerstag , den IL . ZNärz :
Der Boltstanzknrsus findet heule abend 7 Uhr wieder im Zugendheim , Linden »

firaße Z. j>. Hof, 2 Treppen , statt .
Lankwitz . Zugendheim Seydlitzik . 6. Vortrag : „Die Verfassung . — Neu¬

kölln Nord . Zugendheim Miwchener Straß « ÜZ. Bortrag : „ Das Eozialtsten -
gesetz. - — Starben . Zugendheim Gemeinde , chute Putbnser Straße b,7. Vortrog :
„ Aus dem Eeelenlcbrn dcr Tiere . " — Stralauer Viertel . Zuqendhelm ffie-
mewdeschute Naglerstraße .1. Liteadend : „ Ludwig Thema " — Schönhauser
Vorstadt I. Jugendheim Eemeindsschule Sonneuburger Straße AI. Bortrag :
„ Da» Zeitungzwesen . " — . . Eteali » - Friedenau . Jugendheim Offenboch - r
Straße Sa . Distussimsobeud - »Die 2»»b!

' - - -
gend und der AntwiUllarismus . "



GewerMafisbewegung
Entschließungen der Textilarbeiter .

Der Beirat des Deutschen Textilarbeiterverbcmdes desaßte sich

aus seiner Tagung vom 10. bis 12. Marz u. a. Glich mit den Ist For¬
derungen des 213X935 . , den Gesetzentwürfen fces neuen Zlrbeitsrcchts ,
jenoie mit her Frage des So. ziallohncs . Die SlellunAnahms des

Beirats in diesen Angelegenheiten onirdk . in drei Entschließun¬

gen zusamineugefaht , die mir hier auszugsweise wiedergeben .
Der Beirat ersucht den Vorstand des ADÄB . , inten -

sivcr a ! « bisher die am lö . Woveniber 1621 ausgestellten 10 F o r -

derungen zu propagieren und sie in den sozialistischen Parteien

sowie
den Regierungen gegenüber zu vertreten

und des Bundesmissckusses . das Interesse der politischen Partei , der

sie angehören , unberücksichtigt zu lassen und in allen Fragen ihr
Verhalten ausschließlich nach dem gewerkschaftlichen Jntcr -

cssenstandpunkt der Kesamtarbeiterklasse einzurichten .
Die Llrbeiterschast wird vom Beirat aufgefordert , von

den sozialistischen Parteien
die Beendigung des Bruderkampses

zu oerlmigen und auf die Wiederzusamnienfassung der streitenden
Teile hinzustreben .

Der Beirat fordert von den sozialistischen Parteien
als ersten Schritt für die Behandlung der besonders wichtigen 2ln -

gelegenheiten in den Parlamenten , die Bildung von ? lrbeitsgemein -
schaiten zur Erzielung einheitlichen Zzandelns , um so endlich die

prolrtarischc Macht wirksam zu machen .

Zu den Geschelbwürsca des neuen Zlrbeltsrechts

erklärt der Beirat , daß diese in vielen Paragraphen den alten �e-
meingejährlichen , in Gesctzgeblmg . Verwaltungspraxis und Iuris -
dittion zum Ausdruck gekommenen arbeiterseindiichen Äeist der Bor -

kriegszeit atinen .
Der Beirat fordert die Z u s a m m e n s a s s » n g der vielen

einzelnen Gesetzentwürfe zu einein großen einheitlichen Gesetz -
gebungsmerk , welch «? das gesamte Arbeitsrecht sür di «

lohn - » nd gehaltzcmpsangendc Bevölkerung in sich schließt .
Er sieht in verschiedenen Bestimmungen des Entwurfs der

Sch l i ch t u n g s o r d n u n g , ganz besonders im § S5 sowie im

S IS des Entwurfs des 2l r b e i t s t a r i f g e j e tz « s eine den

Stliifstieg der Arbeiterkloffe beeinträchtigende Einschränkung des

Slreikrechts , sowie eine Gefährdung des Nechts der Koalition und
der Bewegungs - und Handlungsfreiheit der gewerkschaftlichen Drgant
sationen .

Energischen P r o t e st erhebt der Beirat gegen die im Arbeits�

tarifacfetzentwurf und im Entwurf eines Gesetzes über die R e ch t s �

s ä h i g k c i t der Berufsvereine ausgesprochene Schoden -
e r s a tz - und B u ß e p s l i ch t der Gewerkschaften im Falle an -

gcblich rechtswidriger Beriragsoerletzungcn , sowie gegen die im Ent .

wurf cines Arbcitsnachweisgesktzes auf Wunsch Arbeits .

williger zugeiassene Vermittlung von Arbeit an diese bei Lohn
kämpfen und die teilweise Ueberlragung der Kosten der Arbeitsoer -

niittlung >m die Proletarier .
Der Beirat lehnt die Ersetzung der Arbeitslosenfürsorge durch

eine ' Arbeitslosenversicherung ab Er erblickt in der Beitragspflicht
der Arbeiter und Angestellten «in « in der heutigen Zeit unverant -
wörtliche Belastung der Aermsten unserer Bevölkerung .

Er fordert «in A r b e i ts z e i t g e s e tz , das die Arbeitszeit
aller in Deutschland gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten Personen

aus der Grundlage des achtstündigen Arbeitstages

regelt und eine Ratifizierung des Washingtoner Abkommens .
Er erwartet , daß der Vorstand des ADGB . allen in diesen Ge -

setzentwürfen enthaltenen arbeiterfeindlichen Paragraphen den ener -
gischslen 30id «rstand entgegensetzt und versucht , deren Zustandekom -
men den Interessen der deutschen Arbeitnehmer entsprechend zu ge -
stalten .

Da ? vorläufige ZVeiierbestsbsn der Demobilmach ungs -
Verordnungen hält der Beirat für eine selbstverständliche
Pflicht der Reichsregierung .

Gegen die Einführung des Soziallohnes
wendet sich die dritte Entschließung des Beirats , worin die Ortsoer -
waltungen des Verbandes aufgefordert werden , dementsprechend ihr
Verhalten dem Unternehmer gegenüber einzurichten und unter den
christlich organisierten Textilarbeitern darüber Aufklärung zu schassen .

„ Der Deutsche Tertiiorbciteroerband tritt , wie bisher weiterhin
ein für sozialgesetzgebifrische Maßnahmen des Reiches zum Schutz
und zur Hnterstützmig der Familienvorftcher , wie Steuerbefreiungen ,
Schulgeldbesreiungen , Schulspeisungen , Schulkleidung . Freifahrten ,
freie Lehrmittel , Fürsorge mittels Sinderocrsichcrung nach östcr -
rcichischem Muster usw . "

? er Tapezicrerstrcik geht weiter .

? lm Dienstag wurde zwischen beiden Parteien verhandelt , um
eine Eimgairig hrrbeiwstihre ». lieber dos Ergebnis wurde gestern
in einer überfüllten Beriammluiig im Gewerkschuftshaus berichtet .
Es sprachen Müller , O st e n und K i e l in e y e r. Sie berichteten ,
daß die Bmreter der Arbeitgeber in manchen Punkten ein Ent -

fegenkommen
Eekundeteu , ober immer noch die Lehrlings -

rage ganz ausgeschaltet wisjen möchten . Hinstchtlich des A r -
b e i t s n a ch w e i f e s zeigten sie sich geneigt , aus das Recht der be -
liebigen Einstellung zu verzichten . Rur wenn sie die gewünschten
Kräfte aus dem tztachwcis nicht erhalten könnten , beanspruchen sie,
sich diele auf anderem Wege , durch die Zeitung usw. , zu suchen . Doch
sollte der Nachweis davon in Kenntnis geletzt werden . Diese Cr -
klamng könne aber nur als unverbindlich gegeben werden ,
weil ihnen keine Vollmacht für die Berhandlungen gegeben sei .
In der llrlaubsfrage machten sie nicht nur keine Zugeständnisse , son -
dern iorderten sogar eine Hercibmindcrung der Urlaubsbestimmungen
im alten Tarif . Zu einer vollen L e r stä n d i g u n g ist es bei
keinem der bisher verhandelten Punkte gekommen , die Verhand -
liuigen seilen jedoch heute sDonnersiag ) fortgesetzt werden . — Eine
Resolution , in der die streikenden Tapezierer , Hilfsarbeiter und
Nähcrmnen der Lohnlommission und Streikleitung volles Vertrauen
bekunden und versichern , bis zum siegreichen Ende des Streiks ge -
schlösse » hinter ihrer Organisation zu stehen , wurde einstimmig an -
genommen .

Maler , Anstreicher , Lacklerer ?

Die zu morgen abend 1 Ahr einbcrnfeue Ssfenlliche ZNalerver -
sammlung ist nicht vom Berbaad der Maler einberufen , sondern
von den kommunistischen Spaltungspolitikern .
die die Erfolge der Zersplitterung im Bauarbciterverband nich !
schlafen lassen . Der die Tätigkeit dieser Leute während des letzten
üohres beobachtet hat , tut am bellen , die Herrschasien unter sich zu
lassen . Verband der Maler , Filiale Berk » .

Ortsvcrwaltung gegen Hanptvorstaud im TCP .

Bekanntlich mußte der Haupioorstand des Deutschen Eisenbahner -
Verbandes gegen den überwuchernden kommunistischen Einfluß in
der Berliner ' Mitgliedschaft geeignete Maßnohiue . i treffen . Diese
wurden nun erst recht zum Anlaß genommen , die Verhetzung weiter

zu treiben . Die Opposition setzte die Einberufung einer Generalver -
sammlung durch , die gestern abend abgehalten wurde und eine ?keu -
wähl der Ortsverwaltung vornahm . Dabei erhielt die koinmuniltische
Liste Schmiedke eine , wenn auch nicht sehr starke Majorität . Gegen
diese Wahl erhob der Berbandsvorsitzende Schüssel sofort E i n -

s p r u ch und erklärte namens des Hauptvorstandes , daß
der Verband infolge der trüben Erfahrungen , die man gemacht habe .
kommunistische Angestellte nicht anerkenne . . Der

Hauptvorstand werde der Ortsoerwaltiing Berlin eine ihm passend
erscheinende Leitung geben . Diese Erklärung wurde von den Kom -

mnnisten mit ungeheurem Lärm aufgenommen , der sich so steigerte ,
daß man 5iandgreiflichksite » erwarten mußte . Die Versammlung
wurde infolgedessen geschlossen .

_ _
Vorsicht bei Znzug nach Hamburg .

Der Hamburger Ortsausschuß des ADGB . bittet alle Arbeiter -
blätter um die Beröffentlichung folgender Feststellung :

Der Wohnungs Mangel in Groß - Hamburg ist außer -
ordentlich groß und dürfte in absehbarer Zeit kaum gemindert wer -
den . Wohnungsuchende müssen auf Wohnungszuweisung minde -

stens 114 bis 2 Jahr « warten , wenn sie überhaupt in die Liste der
Bewerber aufgenommen werden . Die Aussichten auf erfolgreichen
Wohnungstausch sind außerordentlich gering , da erstens die Nach -
frage sehr stark , zweitens der Wegzuq der ortsansässigen Arbeit -

nehmer ganz gering , und drittens der Wohnungstausch meistens mit

ganz erheblichen Geldopfern verknüpft ist .
Die II n t e r k u n s t s m ö g l i ch k « i t e n für ledige oder allein¬

stehend « Arbeitnehmer sind sehr beschränkt . Die Herbergen
sind entweder überfüllt oder selbst für kürzeren Aufenthalt unge -
nügend . Es mangelt durchaus an Prioatloois . Die Preise iür
Unterkunft in bescheidensten Hotels oder Gasthäusern sind angesichts
der sonstigen Lebenshaltimaskosten fHamburg marschiert an der

Spitze der teuren Städte ) für Zlrbeitnehmer unerschwinglich .
Den Arbeitnehmern wird , wenn sie sich schwere Enttäuschungen er¬

sparen wollen , drinaend geraten , nur dann nach dem Wirt -

schastsgebiet Groß - Hamburg zuzuziehen , wenn
der Arbeit anbietende Unternehmer Unterkunft
in einwandfreien Räumen zu normalen Preisen
schriftlich garantiert . lZlehnlich lieaen die Verhältnisse in
der Mehrzahl der anderen Ortschaften Deulschlands . nicht nur der

Großstädte . Es empfiehlt sich darum , den im letzten Satze ausge¬
sprochenen gisten Rat auch dann zu beherzigen , wenn es sich um Zu -

zug nach jedem beliebigen andern Orte handelt . )

Der Inhaber der Goldleistenfabrik Mack u. Mey , Herr Otto

Mack , Berlin , Wallstr . S7, ersucht uns um Berichtigung der

ihn betreffenden Stelle der Notiz in der Morgenausgabe des „ Vor -
wärts " vom 4, März , mit der Ueberfchrift : „ Neuzcitige Kampfmctho »
den bestreikter Arbeitnehmer " .

Lange vor Beginn des Streiks war kleineren Fabrikanten
die Lieferung von Halbfabrikaten übertragen . Diese Lieferanten

gehörten nicht zur Branche und waren vom Streik unberhührt . Sie
wollten die Waren abliefern und ihr Geld dafür haben . Diese Leute

seien cm der Ablieferung gehindert , oder ihre Waren auf den Damm

geworfen worden . Der Betriebsrat habe sür den Versand der

Mcßmuster ungehinderte Verladung zugesichert , die anfänglich
auch erfolgt sei . bis plötzlich eine Rotte betriebsfremder Streikender
mit dem Ruf aufgetreten sei : „ Schmeißt die Waren auf den Damm ,
wir duldcn keine Streikbrecherarbeit ! "

Auf Richter passe das Wort Streikbrecher nicht , da er als

Meister angestellt sei . Man habe versucht , diesem einige Gegenstände
aus den 5 ) änden zu reißen . Da M a ck unter Berusung auf die Ab -

machung mit dem Betriebsrat dagegen protestierte , fei ihm der Hut
vom Kopfe geschlagen und oersucht worden , ihn zu würgen . Beim

Zurückgehen nach der Haustür fei er wiederum tätlich angegriffen
worden .

„ Daß ich mich jetzt meiner Haut wehrte , wird keiner weiteren

Rechtfertigung bedürfen . Wenn dabei zwei Leuten etwas übel mit -

aespielt wurde , sei das bedauerlich . Wer aber mit gewalttätigen
Mitteln kämpft , muß darauf gefaßt sein , ebenso bekämpft zu
werden . "

Die von uns berichtete Art der Schlägerei blieb von der

Berichtigung unberührt .
Ein Generalstreik für die Landwirlschast wurde von den Kam -

munisten der Tschechoslowakei beschlossen . Wie die sozial¬
demokratische „ Provo Lidu " meldet , beteiligen sich nur 600 land -
wirtschaftliche Arbeiter an diesem kommunistischen »Generalstreit " ,
der sich mithin als ein Generalunfug erweist .

Der Glasarbeiterstreik In der Tschechoslowakei , hat eine Ber -
lchärsung dadurch erfahren , daß gestern eine Konferenz des Ber «
bandes der G l a s i n d u st r i c l l e n in Teplitz beschloß , falls die
Streikenden beute die Arbeit nicht wiederaufnehmen , die O e f e n
auszublasen .

Im Mklailarbeilerstrelk im Rhein - Maingau ist am Dienstag
durch Verhandlungen eine Einigung auf der Grundlage des Schieds -
gerichtsspruches zustande gekommen . Gleichzeitig wurde eine Eini -
gung über die Lahnerhöhungen für 2lpnl erzielt .

Sport .
Die L lij uip ia Radrenn bali » hält am konmieudeii Somitag . den

IS - Nö » . ihr zwcitc « Rcrmcn i « iider Saison ab. Auhci dem Start ber
bcldcn Sieger der EicsfmmgSienneii . ©tellBtlnk und Hat ) « , der
wieder von Kiilger gciüdit wird , interessiert am meisten der Start von
Sawall und Bauer . Die Fliegeireunen bestreiten 34 Fahrer .

Wivtfdyafi
Kosten des Nahrungsmllkelauswandcs .

Die starke Erhöhung der Brot - , Kartosfel - und Ficischpreise im
Monat Februar kommt in der L e b e n s in i i t e l p r e i s st a t i st i k
bereits sehr ichars zum Ausdruck . Nach den Berechnungen
N. Ea ' wers stellten sich im Durchschnitt von etwa 200 deutschen
Plätzen die Kosten des Nahrungsmittelaufwandes einer vierköpfigen
Familie im Februar 1922 auf 674,39 M. gegen 548,55 M. im Vor¬
monat . Die Entwicklung der Reichzindoxzisser seit Februar 1914 er¬

gibt sich aus nachstehender Tabelle :

Jebriiar Inder Februar Index
1914 . . . 20,29 1920 . . . 147,00
1918 . . . 56 . 47 192l . . 300,56
1919 . . . 64,98 _ 1022 . . . 074,39

Demnach hat die Jnderzisfer im Vergleich zur Vorkriegszeit
bereics eine Steigerung auf das S i e b e n u u d z w a n z i g -

fache erfahren . Das Anschwellen der Teuerungswelle in den letzten
sechs Monaten ergibt sich aus nachstehender Uebersicht :

Kosten des Nahrungsmittelaufwandes pro Woche in Mark

September 192t . . 399 , » 9 Dezember . . . . 514,63
Sktober . . . . .418,42 Januar 1922 . . . 548,85
November . . . . 473,89 Februar . . . . 67489

Im Seplember 1921 ergab sich im Vergleich zur Vorkriegszeit
erst eine etwa sechzehnfache Steigerung . Hieraus folgt , d a ß i m

Laufe des le - tzten Halbjahres die Kaufkraft der
Mark im Inlande außerordentlich nachgelassen
hat und daß auch die inländischen Kosten der Lebenshastung immer

mehr sich den Auslandsverhältnissen nöhrrn .

Aushebung der Benzolbnvirtschaftung . Der Wirtschaftspolitisch «
Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschafisrats stimmie dem Ent »

wurf einer Bekanntmachung zu , nach der die Bewirtschaftung
des Benzols aufgehoben werden soll . Begründet wurde
die Vorlage vom Reichswirtlchaftzministerium damit , daß bei dem

schwankenden Beschäftigungsgrade der benzolverbrauchenden� Er »

werbszwcige eine zweckentsprechende Verteilung nichr durchzuführen
ist . Auch wird der Benzolpreis zum 1. Zlpril annähernd dieselbe
Höhe wie der jetzige Benzinpreis erreichen . Der Benzolver »
band hat sich verpflichtet , die Mengen , welch « für die Zwangsliefe -

rungen an die Entente aus dem Friedensvertrag notwendig sind ,

sicherzustellen und alle Teile Deutschlands , insbesondere Ostpreußen ,
und ferner die Landwirtschaft , das 5 ) andwcrk und die sonstigen kleinen

Verbraucher im gleichen Umfange wie bisher zu versorgen .

Die Vetrikbsoecbände In - der Tinncnschiffahrt . Im Volks »
w i r t i ch a s t l > ch e i, Ausschuß des Reichstages wurde
am Mittwoch daS Gesetz zur Aendernug der Verordnung über die

Errichtung von Belricbsverbänden in
'

der Binnenschiffahrt vom
18. August 1917 in letzler Lesuzig angenomiNrn . Taiiacv sollen die

Mitglieder der Betriebsverbälide der Klcinichifiahrt ieldit darüber

abstimmen , ob die ursplüngijch zur Tnrchfübrnng lriegf rn - rtschaft -
lichcr Maßnahmen zwangsweise gebildeten Belnebsveilände auf¬
zulösen sind , oder ob auch fernerhin ein Zusammenschluß auf
Lffenilich - rechilicher Grundlage erfolge » >rll . Hierdurch soll dem

Kleinschissabrtgeweibe , da ? sich in eindr schwieligen Lage befindet ,
sernerbin der berufliche Zus . amme :i l ch I nß ermöglicht
werden . Tie bestehenden �etriebsverbünd ' haben bi ? zuui LO. Sep -
tember 1922 über Fortbestand oder Auflösung abzustimmen . Der
Betriebsverband tritt bei Stimmenmehrheit sür die Auslösung mit
dem 30 . September 1922 in Liquidation .
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Gewinn - Auszug
der

19 . Vreun . - LNdd . ( 245 . Prcusi . )
4. »laste . 2. ZlehungStag

Klnksrn - Sotterie
35. Mär , 3922.

3fur i »t >» Qfgogenr oiumir . r r find »Ivel gieily Nahe cSewinn » gefallen ,
uni JTOct >» einer auf öle Lose gleicher mummet In den bei den

3id «ellunaen I und II

Cstnt S- wdbr , Sto. dduick »ertet - n.

In der V- rm! ItazkzIehung wurdcn Scwinire über 4llS Mark ee, «ge»i

2 rn Zvoooo II 26 - 325
2 xa 100000 M S 8171
2 xn 10000 M 766 j9
2 xa 20000 M asoi
4 xn 10000 M 39, 02 27514 «
6 XN 6000 M 19965 ! 12231 196500
30 XU 3000 >1 6- 195 81270 199814 217464 283535
82 XN 1000 M 32010 oises 40934 44010 60004 83738 10057 « 112593

13301 « 140802 208600 210560 244478 253236 203007 27r,2T2

In der Nachm! ltag »ilchnng wurden Gewinne übcr 40g Marl grzeoen :

4 xo 20000 M 126244 3- 8902
4 XN 10000 M 167706 212115
8 xn 6000 M 81127 10812". 166230 271639
18 xa 3000 M 13280 24280 70182 80070 1S88S1 170940 179309 CO 058

977021
24 xa 1000 M 100753 102323 113174 120739 159510 179167 18850 «

232903 226048 234189 241714 291270

Si : in Dem vorsirSrndrn Gen inii - Auking nicht enibalteneu
niedrigeren Gewinne sind aus den Liite . i zu «rieben . Sie bei
den Naatliche » Lottrrie - Eiuncbmer » inr uuentgclilichcu Eiu -

Acht ausliegen .

Oeitter iiiürfeüer -lffiiaiid
Verealiroislelle Berlin K 54, llniesjtriSe tZ 35. ;

C- clchäftslelt uon uavm. 9 lldr bi » naibm , 1 l' .hr l
Tclepbon : Amt Norden �33, 884» WS» 886.

Tic Vertraucnsmünnerkonscrenz !
der Maschinenschlosser

si' .ldet Heu' .«' "ici ' t uu: Ul)r , sondern vlN 1 Uh? !
statt . iil !4 Die Srisvecw «ll ! : : ng .

DieAnierügiiiig mfliieraer Korselte, Reionn-
Korsellc. Kiüderieihclies, Süsienliaiier usw .

au « tfneesandien Stollen unter Hin -
ranpvms testen MateriaiE , als gach
Reinigung u n (i \ V i c 4 t r Ii e r -
Stillung getragener Korsette über -
nhnmt bei billigster Lereovtiung

Korsett - Fabrik Riebard Necke
1. Orschatt : BJn. - �Äflshorst , TrcSkow - A. Kec�
2. Bin »Li N-e' . K \ rCiie�4»Hnhb»c$; . 0
3. Bts± : B' i ,üor . P! an; aitens ; r . 2e,E . B- tiaiiillsir .

SchMSii
iglrit . nrrr . Unrub Er-
tegihig tt . SiergbrfibiuO.
werd. ! estad. bcheldra -
meni. Pflanzenprod, , d,
ualllrl . Mdg. zttrBen ' li ,
der Rernru . gl . l »g! 0.
OtioNeichel . Bcrlinl, :

60. . tkorubadnstr , 1

-

Litksi ' e

Platin -

Zatingebisse
| Erich Fuhnnaein j

! « MM
Meiallbetten
äIadw: Lirast . . Mf. derl en, >
»irrnnBrio , Natal , ooch' r , >
lijenmSdels . Suhl (Tl). )- j

Surdskix
fsßnst . Sui ' hensslst

vcberaU erkilltlicli !

Carl Ilnmer ,
Berlin , Buschin�slr . 6

äiiil
liiuliinrywEl
Us�V

Korbmöbel
Qänen , Balkone .
i • . immer i tnodei -
dauernafter Aus-
n g. Korbsessel v.

. M. OOan. CiroBcAusaahl
Besichtigung erbeten

III Heinrich Kaese
' •' -' -4, Korb . u. Rohrmöbtifabr

Neukölln , Ber iinerStr 80
Quergeb . pt. ( Kein Lad. )

Berichtignn� !
Zni Inserat „ Ausklörnng . S. SCelnbetg " , in

llr . 127 vom 16. 3. 29 muh tu im letzten Säst nicht
helsten : . Damit »til aller Mach» vorgegangen wird - —
sondern „da mit aller Macht vorgegangen wird " usw.

SehkMereork
Peter Sebifcblsr

Markgrafen-
strabe 27

F. cke Kraustrslr .

zur

Miele
Ansbacher Str . 1,1
EcKc Kurfiirstcnsir . I

WlliMMlMÄWgWM ?
VN WIMl . s Wl, 5l « It . llklüW. llt . ?

Motel , Schneidefmstr .
Neukölln , Rinpbahiistr , 3 ? o Tel . LM

i ! i «serung lür diichste Siaaiedeamteu
Viele Atterieiinuugen u. Dautscheeiden

BmUTZ
SCHÖLLS

Leipziger Str . 123 a
Ecke Wilhelmstr .
TRucnlrienstr . ! 9a

FREMSE SPRÄCHEN
Einxeluntcrr . chl .

Zirkel »ronad . ICD AI.

Ire». Hestehauf
i | 3plC . �. pltiiDanien - Manfcls ! or/,,Tachcn? Affenhaut . Covercoats , Home «
[ spun , Kostumstoffe . Ii am mxarno . Gabar *
5 ciifie « setir diitx ' . — Kleider «, Alantel « und

Putler « Selden in vielen faiben
O o n- f o in Afizu %« und Palctotstoffen
JTvwDlw | 2r Herren und Kaabca

Gelegefiheltskguiö f « mot - ernen

| Mänteln . Kostümen und Röcken

Pa &si Karia
O 34 , Warjchauer StraBe 79

Neukölln . MöbsI - \ ertrisb

Ludwig Rc gasner
Kaiser ■l ; r : eärici - Straße 60

Ecke Aniensrubirsiraße .
Fernsprccner . Neukölln VOSO

Spczlelllält
Schlafzimmer

ch* Sien Qucgt n prei - c �
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